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THE FILTH AND THE FURY – THE SEX PISTOLS
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T: John Henessey, Nick Robertson, Geoff Tockey, (Paul Davis - Tonschnitt)

Beteiligte Band: Sex Pistols (John Lydon, Glen Matlock, Paul Cook, Steve Jones, John Beverly)

DVD-Vertrieb: FilmFour International

UA: 25.1.2000 (USA), 12.1.2000 (D), 12.5.2000 (UK)

107min, 1:1,85, Farbe, Dolby SR.

In  THE FILTH AND THE FURY porträtiert  Regisseur  Julien  Temple  den  Aufstieg  und  Fall  der  berühmt-

berüchtigten Punkrock-Band  The Sex Pistols Mitte der 1970er Jahre. Temple hatte zuvor bereits bei  THE 

GREAT ROCK'N'ROLL SWINDLE Regie  geführt.  Diesem  ersten  Werk  wurde  allerdings  immer  wieder  eine 

einseitige  Schilderung  der  Ereignisse  aus  Sicht  des  ehemaligen  Managers  der  Sex  Pistols  –  Malcom 

McLaren - vorgeworfen. McLaren soll viele Skandale der Band bewusst forciert haben, um aus der negativen 

Publicity Profit zu schlagen. Die Idee hinter THE FILTH AND THE FURY war, die „wahre Bandgeschichte“ ans 

Licht zu bringen und auf Zelluloid zu bannen: „For 20 years our life has been rewritten – wrongly and very 

badly. It becomes intolerable. At some point you have to say: 'Stop. Here is the real deal.' I've told the truth  

constantly, but now it's on film. Somehow celluloid adds a touch of realism for most Americans“ [1].

Titelgebend für das Rockumentary war eine Schlagzeile des Daily Mirror einen Tag nach dem Auftritt der 

Sex Pistols in der TV-Sendung TODAY: Der betrunkene Gastgeber Bill Grundy provozierte die Mitglieder der 

Band - damals alle noch im Teenager-Alter - zu vulgären Ausdrücken; als sie darauf einstiegen und munter 

ein „F-word“ nach dem anderen verlauten ließen, war der Skandal perfekt. Was folgte, war die vorzeitige  

Entlassung der Sex Pistols aus dem eben erst mit EMI abgeschlossenen Vertrag und die Ächtung durch die 

englische Öffentlichkeit und die Boulevard-Presse. Dieser wohl bewusst inszenierte Vorfall war nur einer  

von vielen in einer ganzen Reihe von öffentlichen Skandalen, die für öffentliche Diskussionen und politische 

Kontroversen sorgten. John Lydon alias Johnny Rotten, Steve Jones, Paul Cook, Glen Matlock und John 

Beverly alias Sid Vicious veränderten in dem knapp zweijährigen Bestehen ihrer Band (November 1975 bis  

Anfang 1978)  die  zeitgenössische  Musikszene  gravierend und lösten  eine popkulturelle  Revolution  aus. 

Wenn die Sex Pistols den Punk auch nicht erfanden, so verhalfen sie dieser damals neuartigen Musikrichtung 

doch  zu  weltweiter  Beachtung  und  bleiben  bis  heute  die  wohl  bekannteste  prototypische  Band  dieser 

Bewegung.
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In  THE FILTH AND THE FURY werden die  gesellschaftlichen Schattenseiten des  Englands der  1970er  Jahre 

gezeigt:  Soziale  Unruhen,  Streiks,  Bombenanschläge  der  IRA,  Rassismus  und  Massenarbeitslosigkeit 

beherrschten die Alltagswelt vieler. Wenn die Sex Pistols auch kein außergewöhnlich politisches Bewusstsein 

hatten, so fühlten sie sich als Angehörige der Arbeiterklasse doch von Politik und Gesellschaft im Stich 

gelassen. Ihre Musik sahen sie gewissermaßen als Ausdruck ihrer Herkunft aus diesem Milieu: „Wir waren  

keine Verschwörung nach Art der Mittelschicht. Alles, was wir taten, war instinktiv bestimmt von unserer  

Herkunft aus der Arbeiterklasse. Das war damals keine intellektuelle Bewegung, zu der Malcom McLaren  

die Töne lieferte. Es ist auch nicht wahr, dass wir bewusst eine soziale Revolution lostreten wollten. Wenn 

wir überhaupt ein Ziel hatten, dann bestand es darin, unsere eigenen Arbeiterklassenansichten, die damals in 

der Popmusik überhaupt keine Rolle spielten, in den Mainstream zu bringen“ [3].  Temple porträtiert  die 

Gesellschaftszustände, mit denen die Sex Pistols kollidierten, mittels eines komplexen Montageprinzips. So 

werden Aufnahmen von Straßenschlachten mit denen der in den Werbespots der 1970er suggerierten heilen 

Welt gegenübergestellt. Zusätzlich fügt er Bilder von Vertretern der englischen politischen Eliten ein und  

macht  damit  den  scheinbar  unüberbrückbaren  Graben  zwischen  sozialer  Realität  und  überholtem 

traditionalistischen Anspruch deutlich. Diese ausdrucksstarken Szene werden von John Lydon aus dem Off 

kommentiert: „People were fed up with the old way, the old way was clearly not working“ [2].

Als Arbeitsmaterial für den Film diente Julien Temple über 20 Stunden Filmmaterial, das er aus diversen  

Archiven  zusammengestellt  hatte.  Dazu  gehören  bis  dato  unveröffentlichte  Konzert-,  Probe-  und 

Privataufnahmen der Band sowie ein Interview mit Sid Vicious im Hyde Park kurz vor seinem durch Heroin 

hervorgerufenen Tod. Des weiteren nutzte der Regisseur Material aus  THE GREAT ROCK'N'ROLL SWINDLE wie 

kleinere  Cartoons;  aber  auch  die  bereits  oben  erwähnten  Werbespots  sowie  Aufzeichnungen  politischer 

Diskussionsrunden,  Comedy-Shows und Ausschnitte  der  Verfilmung von Shakespears  RICHARD III durch 

Laurence  Olivier  (1955)  fanden  Verwendung.  Temple  entwirft  auf  diese  Weise  den  „sozio-kultur-

historischen“  Kontext,  in  dem  die  Geschichte  der  Sex  Pistols  ihren  Lauf  nahm.  Temple  nutzt  die 

Montagetechnik  auch,  um sehr  persönliche  Aspekte  der  Bandgeschichte  zu  verdeutlichen.  So  gibt  John 

Lydon  an,  stark  von  William  Shakespeares  Richard  III und  der  englischen  Comedy-Szene  zu  seiner 

Künstlerfigur „Johnny Rotten“ inspiriert worden zu sein. Temple baut deshalb immer wieder entsprechendes  

Bildmaterial in kommentierender Funktion in seine Montage ein.

Die Sex Pistols-Skandale und deren Folgen dokumentiert Temple durch Filmmaterial aus TV-Sendungen, 

Zeitungsartikeln und Radiokommentaren.  Dort  werden die  Sex Pistols  beispielsweise  von dem Politiker 

Stabler unter anderem als „antithesis of the human kind“ [4] bezeichnet. Die Abbildung einer Chartliste mit 

einem leeren  Platz  eins,  auf  dem eigentlich  das  verbotene  Stück  God Save  The  Queen stehen  müsste, 

offenbart  deutlich  den  Kampf  nicht  nur  der  traditionalistischen britischen Regierung,  sondern  auch  der 

Musikindustrie gegen die ersten Vertreter einer völlig neuen Entwicklung in der jungen Generation. Durch  

den Zusammenschnitt von Konzertaufnahmen der Sex Pistols und Aufzeichnung der Musikshow TOP OF THE 
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POPS offenbart Temple zudem deutlich, welche Neuerung die Musik der Sex Pistols eigentlich anzeigte. Ein  

Sänger, der nicht singen kann; ein Gitarrist, der nicht mehr als drei Akkorde beherrscht; eine Band, die in  

zerfetzten  T-Shirts  spuckend  über  die  Bühne  springt  –  der  Kontrast  zu  den  Aufnahmen  etablierter  

Rockmusiker wie David Bowie könnte nicht größer sein. 

Die Einzel-Interviews mit den noch lebenden Mitgliedern der Sex Pistols sind die einzig neuen, extra für den 

Film gemachten Aufnahmen [5]. Da die Interviews im Gegenlicht aufgezeichnet wurden, sind lediglich die 

Silhouetten  der  Gesprächspartner  zu  erkennen.  Laut  Temple  wollte  man  dadurch  vermeiden,  dass  die 

Bandmitglieder  durch  ihre  ungemein  hohe  optische  Präsenz  von  den  Inhalten  des  Filmes  ablenken.  

Wahrscheinlicher scheint, dass der Mythos „Sex Pistols“ nicht zerstört werden sollte: Die ganze Zeit über 

sehen wir die Bilder etwa 20jähriger Sex Pistols - jugendliche Helden einer jungen Generation, die gegen die  

ältere rebelliert. Da wirken die Bilder von mittlerweile selbst zur älteren Generation gehörenden Alt-Rockern 

etwas desillusionierend.

Thematisch lässt sich der Film in zwei Teile mit jeweils unterschiedlichem Schwerpunkt gliedern. Während 

sich der erste Teil des Films mit dem beschwerlichen Anfang und Werdegang der Sex Pistols beschäftigt,  

geht  es im zweiten Teil  des Films maßgeblich um den Absturz der Band.  Im Besonderen wird hier  die  

Tragödie  um  den  Bassisten  Sid  Vicious  thematisiert.  Die  Interviewsequenzen  werden  länger,  die  

Montagetechnik  wird  auffallend  wenig  eingesetzt.  Gerade  die  Aufnahmen  des  von  Drogen  zugrunde 

gerichteten Sid Vicious visualisieren John Lydons Worte zu Beginn von  THE FILTH AND THE FURY: „What 

you've seen in any documentary about any band before all since is how great and wonderful everything is.  

That's not the truth of it. It's hell, it's hard. It's horrible. It's enjoyable, but to a small degree“ [6]. Der Wunsch 

der Sex Pistols nach einer authentischen, wahrheitsgemäßen Darstellung der Ereignisse und Bandgeschichte  

steht deutlich im Vordergrund.

Ob  der  Film  seinem  Anspruch  auf  Schilderung  der  Wahrheit  tatsächlich  gerecht  wird,  ist  schwer  zu 

entscheiden.  Genauso,  wie  man  THE GREAT ROCK'N'ROLL SWINDLE vorwarf,  nur  die  Sicht  des  Managers 

McLaren wiederzugeben, könnte man THE FILTH AND THE FURY unterstellen, einseitig die Sichtweise der Band 

zu  propagieren.  Manager  McLaren  wird  keine  Gelegenheit  geboten,  zu  den  ihm gemachten  Vorwürfen 

Stellung zu beziehen. Es werden lediglich sein Image als „böser Manager“ unterstützende Zitate verwendet,  

die über die Aufnahme eines in einen Fetisch-Gummianzug gekleideten Mannes gelegt werden. Auch wenn 

THE FILTH AND THE FURY oft als die autorisierte und einzig wahre Dokumentation der Sex Pistols gelobt wird,  

so  kann  von  investigativem Journalismus  seitens  Temples  an  dieser  Stelle  wohl  kaum die  Rede  sein. 

Nichtsdestotrotz schafft Julien Temple in dem Film nicht nur ein überzeugendes und facettenreiches Porträt 

einer der einflussreichsten Bands der Musikgeschichte, sondern auch ein eindrucksvolles Zeitdokument des 
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Englands der 1970er Jahre. Mit seinem Werk gelingt es ihm aufzuzeigen, warum die Sex Pistols die britische 

Gesellschaft derart polarisierten: Die eine Seite feierte die Sex Pistols als Helden einer neuen Ära der Musik- 

und Kulturgeschichte, die andere Seite sah in ihnen eine massive Bedrohung der bürgerlichen Ordnung.

(Kerstin Bittner, Susan Levermann, Patrick Niemeier)

Anmerkungen:

[1]  Äußerung  John  Lydon  im  Rahmen  eines  Interviews  zu  THE FILTH AND THE FURY.  Siehe 

http://www.ew.com/ew/article/0,,85002,00.html.

[2] „The Filth And The Fury“, 03:12 – 03:17.

[3] John Lydon zitiert nach http://www.berlinale.de/external/de/filmarchiv/doku_pdf/20001650.pdf.

[4] „The Filth And The Fury“, 47:01 – 47:13.

[5] Die Interviews werden im Film oft in kommentierender Funktion als voice-over verwendet. 

[6] „The Filth And The Fury“, 00:52 – 01:09.
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